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Das Schicksal der jüngst dem Freiheitstod zum Opfer gefallenen Kaninchen hat die ganze
Schweiz aufgerüttelt. Kaum war der erste Schock verdaut, haben die radikalen Tierschützer
schon wieder einige unschuldige und kuschehge Kaninchen den Füchsen zum Frass

vorgeworfen Diese Barbarei hat zahlreiche ansonsten passive und gegenüber dem politischen
und gesellschaftlichen Zeitgeschehen desinteressierte Bürgennnen und Bürger zur Feder
greifen lassen. Wut und Entsetzen füllten die Spalten der Gerechtigkeitspostille Blick, und das

Wort Rache wurde laut Wenn schon sterben, dann sollen die Karnickel friedlich im Kochtopf
m die ewigen Jagdgründe brutzeln, zusammen mit einigen Zwiebeln und einer tüchtigen
Portion Knoblauch. Alles andere ist Tierquälerei.

Oft genug haben wir von der Grossmutter oder Mutter den Satz gehört: «Das müsst ihr
aber mit Verstand essen!», bevor wir uns über die reichgedeckte Tafel hermachen durften.
Daran gilt es auch in diesem Zusammenhang zu ennnem Im Vordergrund steht mcht
die Frage, ob eine Kamnchenexistenz unwertes Leben darstellt, wenn das Tier im Käfig
zurechtgemästet wird, oder ob es würdevoller ist, das ohnehin dem Tod geweihte Tier einem
kurzen und schmerzlosen Tod auf freier Wildbahn zu opfern Hier geht es um eine Frage des

Stils und des Ventandes. Füchse und andere wildlebenden Tiere sind ganz einfach mcht fähig,
em Kaninchen mit dem nötigen Verstand - mit Hingabc auch - zu verzehren, und deshalb

ist es besser, wenn wir das an ihrer Stelle tun. Wie die Kaninchen vor ihrem Heldentod im
Kochtopfgelebt haben, braucht uns nicht zu interessieren; die Füchse fragen schliesslich auch
mcht danach. Ganz im Gegenteil Sie sind froh, wenn unter dem flauschigen Fell ordentlich
viel Fleisch zum Verzehr bereitliegt.

Das geht auch uns so, doch wollen wir mcht nur Liebhaber gut gewürzter toter, sondern
auch Freunde lebendiger Tiere sein Wie schlecht sich das vereinbaren lässt, zeigt nicht nur
die eben beschnebene Tragödie, sondern auch der schwere Gewissenskonflikt, der
ausgerechnet am ersten August auf den Kynologen lastet. Ansonsten ganz staatstreue Bürger,
sehen sie sich an diesem Tag gezwungen, ms Ausland zu verreisen, weil ihre Hunde das

Geballere der feiernden Patnoten mcht ertragen. Die von fuhrenden Kynologen empfohlenen

Massnahmen wie Gehorsamkeitsspiele, um den Hund vor den Böllerschüssen
abzulenken, oder Betäubungstabletten, um das Tier dösend über die Runden zu bnngen, helfen
einem wahrhaft schweizerischen Hundebesitzer nicht weiter. Denn einerseits will er am
Abend des ersten Augusts nicht Herrchen spielen, sondern feiern, knallen, prosten und grillen;
ausserdem will er, dass sein hündischer Eidgenosse erstens mitfeiert und zweitens mcht mit
Drogen vollgepumpt werden muss, um die Realität zu ertragen.

Das Drogenproblem, wir sehen es an diesem Beispiel, zieht weite Kreise und lässt uns mcht
mal am Nationalfeiertag m Ruhe Die Lage ist vertrackt, und einen abschliessenden Rat
können wir nationalistischen Kynologen mcht mit auf den Weg geben. In solch heiklen
Fällen, nur so viel lässt sich sagen, muss jeder selbst entscheiden, was er vor dem Hohen
Gencht verantworten kann und welche Liebe für ihn die stärkere ist. jene fürs Vaterland oder
die für den Hund

Beides miteinander verbinden lässt sich nur, wenn sich die radikalen Tierschützer am
Nationalfeiertag mit den Kynologen zusammentun. Die einen könnten landesweit alle

Kaninchen aus der Mast befreien und die andern für einmal ihre Hunde von der Lerne lassen.

Auf der Jagd wären die ängstlichen Schäfer und Riesenschnauzer abgelenkt vom Feuer-

werkslärm, müssten also nicht leiden, die Kaninchen wären frei, und alle könnten wir uns
friedlich der Feier hingeben Bei Feuerwerk, einem guten Glas Rotwein, ohne Hunde-
gewinsel und vielleicht sogar bei einem gut gebratenen Kaninchenrücken mit Polenta
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